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Bernd Pöppelmann studiert seine Motive in freier Wild-
bahn: in der näheren Umgebung oder in weiter ent-
fernten Gegenden bis hin zu entlegenen Wüsten und 
Savannen. Ausgangspunkt ist sein eigenes Erleben, 
das er durch sein Wissen und seine Vorstellungskraft 
erweitert. Natur scheint in seinen Bildern lebendig zu 
werden. An seinen Gemälden kann man „sein Verständ-
nis und seinen Respekt für die Tiere sowie die Faszina-
tion für die wunderbare Komplexität und Diversität der
natürlichen Welt“ erkennen, wie es die weltberühmte 
Schimpansenforscherin Jane Goodall 2009 formuliert 
hat. Die Gemälde Bernd Pöppelmanns befi nden sich in 
privaten Sammlungen, Galerien, Museen und Königs-
häusern verschiedener Länder. Im Rahmen nationaler 
und internationaler Ausstellungen wurde er mehrfach 
ausgezeichnet. Den Umweltpreis der Stadt Emsdetten 
erhielt er 1992 für sein Malprojekt: „Malen mit Kindern 
im Emsdettener Venn“.
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Bernd Pöppelmann Singvögel, die man kennen sollte – Band 2

Die meisten Menschen sind von Vögeln im Allgemeinen und 
insbesondere von den Singvögeln aufgrund ihres Gesangs im 
Frühjahr und ihrem zum Teil bunten Gefi eder fasziniert. 

Wer die Vogelwelt kennenlernen möchte, sollte zunächst 
versuchen, sich mit einer übersichtlichen Anzahl an Arten 
vertraut zu machen. Aus diesem Grunde fi ndest Du in die-
sem Malbuch eine Auswahl der bekanntesten Singvögel, die 
in den meisten Regionen Deutschlands leicht zu fi nden sind, 
und die Du vielleicht sogar schon am Futterhaus beobachten 
konntest. 

Leider sind viele Singvogelarten in manchen Regionen 
Deutschlands selten geworden, da der Mensch in den letz-
ten Jahrhunderten seine Umwelt erheblich verändert hat, 
so dass es zu Artenschwund und damit zu einem Verlust der 
biologischen Vielfalt gekommen ist. 

Große Sorge bereitet mir, dass das Wissen über die Tier- 
und Pfl anzenwelt und der natürlichen Zusammenhänge
in der Natur verloren geht.

Selbst in den Lehrplänen der Schulen für den Biologie-
unterricht haben Artenkenntnisse eine untergeordnete 
Rolle, wenn sie überhaupt noch verlangt werden. Das halte 
ich für eine bedrohliche Entwicklung, denn wer Tier- und 
Pfl anzenarten erst gar nicht kennenlernt, vermisst sie auch 
nicht und sieht keinen Anlass, etwas gegen den schleichen-
den Artenschwund zu tun.

Dieser, aus meiner Sicht gefährlichen Entwicklung, möchte 
ich mit einer kleinen Malbuchreihe entgegentreten.

Durch das Ausmalen und Zeichnen der wichtigsten Merk-
male von Vögeln und anderen Tieren bist Du „gezwungen“ –
im positiven Sinne – Dich mit den Merkmalen und dem Aus-
sehen der jeweiligen Art genau auseinander zu setzen und 
dadurch kennen zu lernen.

Hältst Du nun in Parkanlagen und Gärten nach Vögeln Aus-
schau, ist es sinnvoll, einen Skizzenblock und ein Fernglas 
mitzunehmen, um all Deine beobachteten Tiere besser zu 
erkennen und festzuhalten.

Leider haben die in den letzen Jahren in Mode gekomme-
nen kiesbedeckten Vorgärten zusätzlich zu einem Verlust 
von Singvögeln in unseren Siedlungsräumen geführt, da 
dort weder Nahrung noch Nistmöglichkeiten für die Vogel-
welt vorhanden sind.

Aber in reich strukturierten Gärten mit Hecken, Sträuchern, 
Obstbäumen und vielleicht sogar noch mit Gemüsebeeten –
wie es früher die Regel war – hören wir immer noch den 
Gesang unserer gefi ederten Freunde. Ziel sollte es deshalb 
sein, durch Randbepfl anzugen mit einheimischen Sträu-
chern, Stauden und einfachen Nisthilfen dazu beizutragen, 
dass Vögel sich wieder in unseren Siedlungen heimisch 
fühlen, sich ansiedeln und wir sie auch wieder dort beob-
achten, wo wir sie durch unsere „gärtnerischen“ Vorstel-
lungen vertrieben haben.



Beschreibung der Vogelarten dieses Malbuches 

Die in diesem Malbuch abgebildeten Singvögel werden in 
einem kurzen Text vorgestellt:

Distelfi nk oder Stieglitz
Wie der Name schon sagt, hat der Distelfi nk eine Vorliebe 
für Disteln. Außerdem liebt er reife Sämereien von Stauden 
und Wildkräutern. Während der Brutzeit gehören Insekten 
zur Hauptnahrung. Männchen und Weibchen sehen fast 
gleich aus, aber das Männchen hat eine etwas größere 
Gesichtsmaske. Die Jungen haben noch keine auff ällige 
Kopff ärbung. Beim Fliegen ist der gelbe Bereich der Flügel 
besonders auff allend. Seinen Nistplatz wählt er oft in hö-
heren Baumkronen oder in hohen Sträuchern. Auch wenn 
er nicht zu sehen ist, fällt er doch durch seinen Ruf „tiglitt, 
tiglitt“ auf.

Pirol
Wegen seines bunten Gefi eders bietet der Pirol sich förm-
lich zum Malen und Ausmalen an. Obwohl er ein sehr 
auff älliges, fast schon exotisches Gefi eder hat, haben die 
meisten Menschen diesen scheuen Waldvogel noch nie ge-
sehen. Aber mit seinem Gesang, der wie „düdelio“, fast wie 
ein Jodeln klingt, macht er sich bemerkbar. Früher hieß er 
volkstümlich Vogel Bülow oder Goldamsel. Von Staren wird 
sein Gesang oft täuschend echt nachgeahmt. Der Pirol ist 
etwa so groß wie eine Amsel und ein Bewohner von ge-
wässernahen Gehölzen und Bruchwäldern. Im Kronendach 
hoher Bäume ist er zuhause. Jedes Jahr kommt der Pirol 
im Mai aus Afrika zu uns zurück – daher auch der frühere 
Name Pfi ngstvogel – um hier seine Eier zu legen und die 
Jungen großzuziehen.  

Erlenzeisig
Erlenzeisige halten sich am liebsten in Erlen- und Birken-
beständen auf. Oft hängen sie kopfüber an den Zweigen, 
um an die Samen und Knospen heranzukommen. In 
den Wintermonaten sieht man Erlenzeisige in größeren 
Schwärmen gemeinsam nach Nahrung suchen. Das Nest 

wird häufi g hoch oben in Fichten gebaut. Die Jungen 
werden mit Insekten, Blattläusen und Raupen gefüttert. 
Im Winter bleiben die meisten Zeisige bei uns. Bei Kälte 
plustern sich die kleinen Vögel auf, das kann man mit einer 
Daunenjacke vergleichen, so sind sie vor Kälte geschützt.

Mönchsgrasmücke
Männchen und Weibchen kann man sehr leicht unter-
scheiden. Der schmale Schnabel zeigt, dass die Mönchs-
grasmücke zu den Insektenfressern gehört. Spinnen, 
Insekten und deren Larven zählen zur Hauptnahrung, ab 
Herbst werden reife Beeren und Früchte bevorzugt. Der 
Gesang, der ein Weibchen anlocken soll, ist besonders 
schön: anfangs ein Gezwitscher, das in eine laute gefl ö-
tete Strophe übergeht. Das Männchen der Mönchsgras-
mücke ist einer der besten heimischen Sänger. In unseren 
Gärten ist die Mönchsgrasmücke besonders da zu fi nden, 
wo im Abgrenzungsbereich umfangreiche Gebüschpfl an-
zungen vorhanden sind.

Blaumeise
Die Blaumeise gehört zu den häufi gsten Vögeln Europas. 
Wie kleine Artisten turnen sie auf der Suche nach Nahrung 
auf den Zweigen herum und hängen oft kopfüber in den 
Zweigspitzen. Im Sommer bilden Blattläuse, Spinnen und 
Insekten die Hauptnahrung, im Herbst Obst, Beeren und 
Sämereien. Im Winter Samen und überwinternde Insekten. 
Häufi g erscheinen sie im Winter an Futterhäuschen. Um ih-
ren Nachwuchs geschützt vor Feinden, wie Hauskatzen und 
Elstern, großziehen zu können, bauen Blaumeisen ihr Nest 
in einem Nistkasten oder in Baumhöhlen.

zungen vorhanden sind.



Kuckuck
Auch wenn man den Kuckuck selten sieht, so haben die 
meisten Menschen seinen Ruf im April oder Mai schon 
gehört. Mit diesem Ruf lockt er ein Weibchen an. Das 
Weibchen ist dafür bekannt, dass es seine Eier in fremde 
Nester legt. Es sucht sich dann eine Vogelart aus, in dessen 
Nest es aufgewachsen ist. Diese Vögel, z. B. Heckenbrau-
nelle, Rohrsänger und andere nennt man „Wirtsvögel“. 
In jedes Wirtsnest wird ein Ei gelegt, das den Eiern des 
Wirtsvogels ähnelt. Schlüpft nun der junge Kuckuck, 
bugsiert er die Eier oder schon geschlüpfte Junge über 
den Nestrand. Der Wirtsvogel füttert das Kuckuckskind 
und zieht es auf, ohne zu merken, dass es nicht das ei-
gene Junge ist.

Zaunkönig
Der Zaunkönig zählt zu den kleinsten Vögeln Europas. Ge-
rade mal 10 Gramm wiegt der kleine Kerl. Was dem Zaun-
könig an Gewicht fehlt, macht er mit seinem laut schmet-
ternden Gesang wett. Dabei wird der Schwanz senkrecht 
aufgestellt. Mit seinem spitzen Schnabel kann er in kleins-
te Ritzen und Fugen vordringen, um winzige Insekten zu 
finden. Weibchen und Männchen sehen gleich aus. Für sein 
Weibchen baut das Männchen mehrere kugelförmige Nes-
ter, die mit Moos und Federn fein ausgepolstert werden. 
Brutmöglichkeiten kann man für den Zaunkönig schaffen, 
indem man eine „wilde Ecke“ im Garten wachsen lässt oder 
die Hauswand mit Ranken versieht. Lange Winterperioden 
können den Bestand stark gefährden.

Heckenbraunelle
Die Heckenbraunelle wirkt im Garten wie eine braune 
Maus, sie wird daher kaum wahrgenommen. An der Win-
terfütterung kann man die Heckenbraunelle meistens auf 
dem Boden beobachten, wie sie unauffällig und geduckt 
nach heruntergefallenen Sämereien sucht. Manchmal wird 
sie mit dem Haussperling verwechselt. Der Gesang, der 
vom Männchen oft auf den Spitzen von Büschen und Bäu-
men vorgetragen wird, ähnelt ein wenig dem Gesang des 
Zaunkönigs, ist aber viel weicher, wie ein eiliges auf- und 
absteigendes Klirren.

Hausrotschwanz
Der Hausrotschwanz gehört zu den ersten Zugvögeln im 
Frühjahr, die schon Ende Februar ins Brutgebiet zurück-
kehren und erst Ende Oktober Richtung Süden zum Mittel-
meer oder nach Nordafrika ziehen. Wenn Du einen kleinen 
schwarzen Vogel auf einem Hausdach beobachtest, der 
einen gepressten Gesang, wie ein kratzendes Geräusch, 
vorträgt, handelt es sich um den Hausrotschwanz. Cha-
rakteristisch ist das Einknicksen der Beine und das Zittern 
des Schwanzes. Nischen und Nistkästen, die vorne halb 
geöffnet sind, nimmt er zur Brut gerne an, er ist also ein 
„Halbhöhlenbrüter“. Ab Juli wechselt er sein Federkleid, 
das nennt man „mausern“.

Goldammer
Die Goldammer hält sich in Büschen an Feldwegen und 
Kiesgruben der halboffenen Kulturlandschaften auf. Der 
Gesang im Frühjahr ist eine schnelle Folge von kurzen 
Lauten und zum Abschluss klingt es wie ti-ti-ti-ti-siiäääb. 
Die Männchen hoffen, damit ein Weibchen anzulocken. 
Hat sich ein Paar gefunden, wird mit dem Nestbau –  
oft niedrig über dem Boden in Büschen oder Hecken – 
begonnen. Außerhalb der Brutzeit bilden sich manchmal 
größere Trupps, die sich am Dorfrand oder auf Feldern 
einfinden. In manchen Regionen nimmt der Bestand 
immer mehr ab. 

Singdrossel
Die Singdrossel gehört zu den besten Sängern unter unse-
ren einheimischen Singvögeln. Sie gehört, wie die Amsel, 
zu den Drosseln. Männchen und Weibchen unterscheiden 
sich kaum. Der laute Gesang des Männchens besteht aus 
mehrsilbigen Elementen, die zwei bis dreimal hinter- 
einander wiederholt werden. Singdrosseln halten sich im 
Sommerhalbjahr sowohl in unseren Gärten als auch in 
Parks und auf Friedhöfen auf. Die Jungen sind nach etwa 
2 Wochen flügge und hüpfen meist noch auf dem Boden 
herum und werden dort von den Eltern weiter gefüttert. 
Dort werden sie dann leicht das Opfer von Hauskatzen. 
Singdrosseln gehören zu den Zugvögeln, die im Mittel-
meerraum überwintern.



Aquarell

Buntstifte

Mischungen

Ausmalen von Singvögeln mit Buntstiften oder Aquarellfarben

Die in den Farbkästen unten angeführten Farben eignen sich gut für das Ausmalen der Bildvorlagen. Natürlich könnt Ihr auch andere Farben nehmen, die 
Euch mehr gefallen. Weitere unterschiedliche Farbtöne erhaltet Ihr, wenn Ihr Farben mischt oder übereinanderlegt, so wie unten dargestellt. Bevor Ihr 
mit dem Ausmalen beginnt, solltet Ihr auf einem weißen Blatt Papier einige Mischübungen durchführen. Das ist wichtig, damit Ihr schon besser mit den 
Farben umgehen könnt, wenn Ihr die Malvorlagen in diesem Buch bunt gestaltet.





Distelfink oder Stieglitz

Wie der Name schon sagt, hat der Distelfink eine Vorliebe 
für Disteln. Auch wenn er im Gebüsch nicht zu sehen ist, 
fällt er doch durch seinen Ruf „tiglitt, tiglitt“ auf.





Pirol

Auch wenn die meisten Menschen den Pirol noch nie zu 
Gesicht bekommen haben, so fällt er doch durch seinen 
Gesang auf, der wie „düdelio“ klingt. 


